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25.09.2001

“Die Großregion - Europäische Kulturhauptstadt 2007”

STELLUNGNAHME
durch die Vollversammlung des WSAGR am 25.09.2001 verabschiedet

Auf dem 5. Gipfel der Großregion Saar-Lor-Lux/Rheinland-Pfalz/Wallonien/Deutschsprachige Gemeinschaft und Französische Gemeinschaft Belgiens, der am 3. Mai 2000 in Lüttich stattfand, hat das Großherzogtum Luxemburg den Vertretern der Partnerregionen vorgeschlagen, im Rahmen des europäischen Programms “Europäische Kulturhauptstadt” ein gemeinsames Projekt zu erarbeiten, das im Jahr 2007 verwirklicht werden könnte.

Der interregionale Charakter dieser Veranstaltung sowie deren zahlreiche Auswirkungen im gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und natürlich auch kulturellen Bereich veranlassen den Wirtschafts- und Sozialausschuss (WSAGR), eine Stellungnahme zu den Chancen abzugeben, die eine solche Initiative bietet und Anregungen für die Erarbeitung vorzulegen.

Der WSAGR legt Wert darauf, die strategische Tragweite dieses Projektes zu unterstreichen, das die Perspektive einer engeren Zusammenarbeit zwischen den Partnerregionen eröffnet. Darüber hinaus würde dadurch ein Beitrag zur Verstärkung des sozialen Zusammenhalts in der Großregion geleistet.

Ziele des Programms “Europäische Kulturhauptstadt”

Das Programm “Europäische Kulturhauptstadt” (CEC) soll dazu beitragen, die Annäherung der Europäer und die Entwicklung eines Zugehörigkeitsgefühls zu einer gemeinsamen kulturellen Gemeinschaft zu fördern. Dieses Programms bietet einer Stadt die Möglichkeit, über einen Zeitraum von maximal zwölf Monaten ihr kulturelles Erbe, ihre historischen Wurzeln und kulturellen Traditionen, aber auch ihre Besonderheiten und ihre menschliche und wirtschaftliche Seite vorzustellen. In diesem Rahmen entstehen vor allem Kooperationen, Koproduktionen sowie Kontakte von Besuchern und Künstlern auf transeuropäischer Ebene.

Anfänglich wurden im Rahmen dieser Initiative nur gelegentliche Aktionen organisiert. Der Erfolg und die Auswirkungen auf Tourismus und Wirtschaft sowie die Verbesserung des Image und der Kommunikation (Glasgow verdankt seine Image-Wandlung zum großen Teil diesem Programm) veranlassten die europäischen Instanzen jedoch, ein Auswahlverfahren für den Zeitraum 2005-2019 einzuleiten. Für die Verwaltung des Programms, das künftig durch das Programm 

“Kultur 2000” unterstützt wird, ist die Generaldirektion Schulwesen, Bildung und Kultur zuständig.

“Die Großregion als Europäische Kulturhauptstadt” - ein besonderes Projekt

Zunächst soll auf den neuartigen Charakter dieses Projekts der Großregion hingewiesen werden. Es wäre tatsächlich das erste Mal, dass das Label “CEC” nicht an eine einzelne Stadt, sondern an eine Gemeinschaft von Partnergrenzregionen verliehen würde.

Die Besonderheit des Projektes besteht darin, dass es sich bei der Großregion selbst um ein Gebiet handelt, in dem die “Kultur des Austausches”, die den Aufbau Europas fördert und das Programm begründet, im Alltag ständig praktiziert wird.

Diese Situation spiegelt sich heute in der Zunahme des grenzübergreifenden täglichen Pendelverkehrs, in der Entwicklung der Beschäftigung von Grenzgängern und der wachsenden Anzahl von bi- oder multilateralen Kooperationsinstanzen wider.

Außerdem geht es auch darum, eine Geschichte aufzuzeigen, die von aufeinanderfolgenden Migrationswellen gekennzeichnet war, wodurch die Großregion zu einem Einwanderungsgebiet wurde, in dem sich unterschiedlichste Einflüsse vermischten.

Da das Programm die kulturelle Entwicklung der Städte fördern will, bestünde eine geeignete Arbeitshypothese in der Präsentation des gemeinsamen Projekts “Netz von Grenzstädten”.

In Anbetracht der unbestimmten geografischen Definition der Großregion ruft der WSAGR alle Behörden auf, die mit dem Projekt verbundenen Chancen zu bewerten und zu nutzen, im Hinblick auf die Sensibilisierung der gesamten Großregion, einschließlich ihrer Randgebiete, über Saar-Lor-Lux(+) hinaus, was also Rheinland-Pfalz, Wallonien und die Deutschsprachige Gemeinschaft Belgiens einschließt. Das Ziel besteht darin, Mittel und Wege zu finden, um die Region in ihrer Gesamtheit voranzubringen und intensivere Verbindungen innerhalb dieses weiträumigen Gebietes herzustellen. Beispielsweise könnte ein Rotationssystem zwischen den verschiedenen Aktivitätszentren eingerichtet werden, ergänzt durch wirksame Maßnahmen, um die Mobilität der Bürger in Richtung dieser Zentren zu erhöhen. 

Kultur sollte zudem nicht ausschließlich intellektuell-elitär, sondern auch auf der populären Ebene verstanden werden, damit ein Höchstmaß an Integration sichergestellt ist. Neben kulturell anspruchsvollen, aber einmaligen Glanzlichtern sind über das Jahr 2007 hinaus wirkende Initiativen wichtig, die von einer breiten Bevölkerung getragen werden – angefangen von einer frühen und kontinuierlichen Sprachenförderung, die erst ein gemeinsames Erleben ermöglicht, über gemeinsame und grenzübergreifend angelegte Kultur- und Geschichtsprojekte in den Schulen der Großregion bis hin zu interregionalen Initiativen, Veranstaltungen und kulturellen Einrichtungen. 

Daher sollten die politischen Entscheidungsträger das Projekt Europäische Kulturhauptstadt nutzen, um neben unmittelbar greifenden Maßnahmen Rahmenbedingungen nach dem Bottom-Up-Prinzip zu schaffen, die die verschiedensten Kulturträger und Bürger der jeweiligen Regionen auf allen Ebenen erreichen und sie zu andauernden grenzüberschreitenden Aktivitäten motivieren. Der Großregion-Raum sollte als Kulturregion nach innen und außen stärker entwickelt und dargestellt werden.

Ein “großregionales” Netz europäischer Kulturstädte - eine einmalige Chance!

Der WSAGR begrüßt eine Teilnahme aller Mitglieder der Großregion an einem gemeinsamen Kulturprojekt ausdrücklich. Dafür gibt es zahlreiche Gründe:

· Verbesserung des Images der Großregion

Das Kulturereignis “Europäische Hauptstadt” könnte zum wichtigsten Impuls für die Anerkennung der Großregion als “reelle Gegebenheit” werden, sowohl im Hinblick auf das restliche Europa als auch auf die Region selbst.

Momentan ist die “Großregion” lediglich einem relativ kleinen Kreis bekannt. In der allgemeinen Vorstellung der Europäer handelt es sich bei den beteiligten Gebieten um unwirtliche Regionen, die vom Krieg und von industriellen Krisen geprägt wurden. 

Die Durchführung eines gemeinsamen Kulturprojektes unter europäischem Label würde es den Partnerregionen ermöglichen, mit Hilfe einer symbolischen Veranstaltung auf ihren Kooperationsraum aufmerksam zu machen und ihren Stellenwert auf europäischer und internationaler Ebene zu erhöhen. Dabei könnten die modernsten Kommunikationstechnologien dazu beitragen, das spezifische kulturelle und touristische Image der Großregion zu fördern. 

Die Großregion kann auf ein reiches Kulturgut, eine interessante Geschichte und natürliche Vielfalt verweisen und bietet alle Voraussetzungen, um sich als Kulturregion zu beweisen und einen Wirtschaftssektor wie den kulturellen Tourismus, der für Arbeitsplätze und Gewinne sorgt, zu entwickeln oder sich sogar darauf zu spezialisieren.

-
Stärkere Entwicklung eines Zusammengehörigkeitsgefühls

Gleichzeitig würde sich ein solches Ereignis positiv auf das Zusammengehörigkeitsgefühl der Bevölkerung der zur Großregion gehörenden Gebiete auswirken. Obwohl die grenzübergreifenden Austausche ständig zunehmen, ist das Gefühl der Zugehörigkeit zu derselben Kulturgemeinschaft zur Zeit eher vage, da die Großregion als “abstrakte Einheit” gesehen wird. Das Zugehörigkeitsgefühl ist um so schwächer, je weiter man sich von den Grenzen entfernt. Die Durchführung eines gemeinsamen interregionalen Projektes würde das Interesse der Bürger für die Kultur ihrer Nachbarn wecken und die Aufmerksamkeit auf das reiche gemeinsame Kulturerbe lenken.

Die Möglichkeit, ein solches Projekt zu erarbeiten, bietet eine außergewöhnliche Chance, um die Großregion in historischer, geographischer, sozio-ökonomischer und vor allem kultureller Hinsicht aufzuwerten. Darüber hinaus ist die Großregion Ausdruck für eine gemeinsame Geschichte, Migrationswellen, Grenzverschiebungen und gemeinsam durchlebte Krisen.

Es wäre zu wünschen, dass die Großregion die Aufwertung ihres soziokulturellen Fundaments durch das CEC-Programm ausnutzt, um die Herausbildung einer Identität in der Bevölkerung und die Entwicklung eines Zugehörigkeitsgefühls zum umfassenden Territorium der Großregion zu fördern und zu unterstützen. 

Genau wie eine gemeinsame europäische Währung oder ein gemeinsames soziales Europa trägt auch die Verwirklichung eines kulturellen Europa maßgeblich zur Herausbildung einer gemeinsamen Identität bei. Die integrative Wirkung des Euro und die Durchführung konkreter und koordinierter kultureller Initiativen auf der Ebene der Großregion, insbesondere im Rahmen von “CEC” (zum Beispiel Wanderausstellungen von Region zu Region, Bereitstellung eines Museen- oder Touristenpasses der Großregion, Wettbewerbe in der Großregion oder “Tag der offenen Tür” in verschiedenen Berufssparten), dürften das Interesse der Öffentlichkeit für die Großregion als Ausdruck eines kulturellen und bürgernahen Europas wecken.

Der Prozess der Identifikation mit einem bestimmten Territorium kann nur von konkreten Grundlagen ausgehen. In diesem Zusammenhang verweist der WSAGR darauf, dass für den 5. Gipfel von Lüttich ein Programm “Tourismus und Kultur in der Großregion” erarbeitet wurde. Es zielt darauf ab, durch die Erschließung des Kulturerbes eine gemeinsame Identität zu entwickeln und den Einwohnern die Möglichkeit zu bieten, sich mit den kulturellen Aspekten und der Vielfalt der Großregion vertraut zu machen.

Die Meinungsbildung der Bürger und ihre Verbundenheit zur Großregion werden ebenso wie die Image-Aufwertung durch nachdrückliche Überzeugungs- und Öffentlichkeitsarbeit unterstützt, die darauf abzielt, die Zusammenarbeit sowie deren Nutzen und Auswirkungen zu konkretisieren. 

Begrüßenswert wäre es, großregionspezifische Inititiativen zu begründen, auszubauen bzw. zu verstärken. Den Bürgern sollten überzeugende Bezugspunkte für die Herausbildung eines Identitätsgefühls im Alltag geliefert werden. Unter anderem wäre die Planung oder Erweiterung folgender Aktionen denkbar:

- Saar-Lor-Lux-Ticket (Bahnpass), Saar-Lor-Lux-Briefmarke, Touristenpass, 

- transregionale Reiserouten (Wanderwege u.a.), aber auch (kostenlose) Verbindungen mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu den verschiedenen Veranstaltungsorten des CEC-Programms, “Monat im Zeichen des Kulturerbes der Großregion”, Austausche von Praktikanten und Arbeitsuchenden (zum Beispiel angeregt durch Mobilitätsbörsen der Großregion), Museenpass, mehrsprachige Ausschilderung, wie vom Gipfel vorgeschlagen, oder auch eine grenzüberschreitende Ausbildung von Gästeführern („Gästeführer der Großregion“) im Sinne einer Vermarktung der Großregion als gemeinsamer Tourismusstandort und verstärkte Einbeziehung (z.B. Ausbau der Infrastruktur/mehrsprachige Beschilderung) sowie Vermarktung des romanischen Erbes als Tourismus- und Kulturattraktion der Großregion,
- ein einheitliches Logo, eine einheitliche, kohärente Baseline und kartographische Darstellung, außerdem Merchandising-Artikel der Großregion.

Diese Maßnahmen würden zur Sensibilisierung beitragen und die schrittweise Identifizierung mit dem interregionalen Raum fördern.

Einbindung des Projektes in eine langfristige Dynamik
Der WSAGR verweist auf die positiven und dauerhaften Auswirkungen, die die Organisation einer solchen Veranstaltung mit sich brächte.

Die 1994 von der Kommission erarbeitete Studie über die Auswirkungen zeigte die positiven Folgen hinsichtlich der Berichterstattung in den Medien, der Entwicklung von Kultur und Tourismus, der Sensibilisierung der Einwohner und der Beteiligung der Städte am CEC-Programm auf.

Zwei Beispiele von Städten, die das Label “Europäische Kulturstadt” erhalten haben - nämlich Glasgow im Jahr 1990 und Luxemburg im Jahr 1995 - sind aussagekräftig genug, um die wirtschaftlichen und sozialen Folgen einer solchen Aktion zu beurteilen.

So konnte Glasgow, eine mittelgroße Stadt, die als eher trostlose Industriestadt galt, ihr Image maßgeblich wandeln. Gleichzeitig erfolgte eine vollständige Neuorientierung der Kulturpolitik, die nunmehr zu den wichtigsten Aktivitätsbereichen im Prozess der wirtschaftlichen Umgestaltung gehört.

In Luxemburg fanden bis Ende des Jahres 1995 über tausend sehr unterschiedliche kulturelle Veranstaltungen statt, die mehr als 1,3 Millionen Besucher anzogen. Die Palette reichte von spektakulären Events bis hin zum Straßentheater. Wie die Wirtschaftsergebnisse ausweisen, belief sich das Budget auf 21,815 Millionen €. Davon stammten 16,361 Millionen € aus öffentlichen Mitteln, der Restbetrag wurde durch private Sponsoren und eigene Einnahmen finanziert. Die Gesamteinnahmen wurden auf über 14,75 Millionen € geschätzt - somit ergab sich ein positiver Abschlusssaldo. Die damit verbundene Erkenntnis, über welches Potential Luxemburg verfügt, führte zur Einleitung eines umfangreichen Investitionsprogramms im kulturellen Bereich.

Außer dem finanziellen Aspekt, der sich nicht unbedingt sofort zeigt, konnten die Beobachter den Zustrom von Touristen, die Bindung eines breiten Publikums, aber auch die aktivere Beteiligung der Unternehmen an der Kulturpolitik verzeichnen, die sich in Patenschaften äußert.

Die Realisierung eines solchen Projektes setzt auch den Ausbau der kulturellen Einrichtungen voraus, die in den Bereichen Kultur und Tourismus Arbeitsplätze schaffen. Allgemein gesehen bewirkt sie eine erneute Überprüfung der Kulturpolitik und eine Professionalisierung der kulturellen Aktivitäten, was den betreffenden Städten wiederum neue Impulse verleiht.

Das Ereignis “CEC 2007” könnte einen wichtigen Punkt in einem unumkehrbaren kulturellen Prozess darstellen und in ganz Europa Beachtung und Anerkennung finden. Diese Initiative wäre ein konkretes Ergebnis einer konzertierten Kulturpolitik auf der Ebene der Großregion. Gefördert würden die Einrichtung oder der Ausbau interregionaler kultureller Netze, ebenso wie gemeinsame Produktionen oder Besucheraustausche. Die daraus resultierenden dynamisierenden Effekte könnten zur Autostimulation der verschiedenen kulturellen Sektoren in der Großregion beitragen.

Eine Erweiterung der kulturellen Zusammenarbeit ist nicht nur im Hinblick auf die Identitätsfindung von Bedeutung. Sie stellt außerdem einen Wirtschaftsamplifikator für die Großregion dar und trägt dazu bei, internationales Publikum anzuziehen. Hier wäre es sinnvoll, die Bewertung und Dauerhaftigkeit der direkten oder indirekten Auswirkungen aufmerksam zu verfolgen, vor allem im Hinblick auf die Arbeitsplätze, die sich aus dem CEC-Programm ergeben und die durch die Verwirklichung einer zielstrebigen kulturellen Kooperation auf institutioneller Ebene geschaffen werden könnten.

Hervorhebung der kulturellen Vielfalt der Großregion

Eine derartige Initiative setzt das gleiche Engagement von Seiten aller Mitglieder der Großregion voraus und würde zur Verstärkung des multilateralen, interregionalen Dialogs beitragen. 

Der umfassende kulturelle Bereich gehört tatsächlich zu den bevorzugten Gebieten für die Zusammenarbeit, da hier jede einzelne Region - besser als auf anderen Gebieten - ihre eigenen Stärken geltend machen kann. Das wissen auch die Regierungsvertreter der Großregion: Sie sprachen sich auf dem 5. Gipfel der Großregion für eine verstärkte interregionale Kooperation in Bezug auf Tourismus und Kultur aus. Die Gemeinsame Erklärung hebt die Notwendigkeit hervor, die Kohärenz touristischer Initiativen sicherzustellen und bei Promotionmaßnahmen für die Großregion das reiche Kulturgut des interregionalen Raumes in den Mittelpunkt zu stellen. Die gemeinsame Bewerbung für das CEC-Programm bietet die einmalige Chance, diese Erklärung zu konkretisieren.

Es geht darum, die Großregion im Rahmen einer koordinierten Maßnahme als “Kulturregion im Herzen Europas” und Stätte künstlerischer Entwicklung von großer Vielfalt zu präsentieren. Das Theaterfestival Passages in Nancy, bei dem osteuropäische Theatertruppen auftreten, das deutsch-französische Festival Perspective in Saarbrücken, die touristischen Initiativen des Dreiländerecks, das Orchester Saar-Lor-Lux, die Trierer Antikenfestspiele und die Moselfestwochen  oder die Zusammenarbeit der Museen in der Großregion gehören zu den zahlreichen Beispielen, die die außerordentliche kulturelle Vielfalt der Großregion belegen. 

Kulturelle Ereignisse im weiten Sinne, die bereits stattfinden oder in Vorbereitung sind, könnten ausgewählt und unter dem Label “CEC” zusammengefasst werden. Vor diesem Hintergrund wäre es angebracht, das Projekt unter ein oder mehrere Leitthemen zu stellen, zum Beispiel:

- Nähe der Kulturen und Vermischung der Bevölkerungen
Denkbar wäre auch:

- Kulturhistorische Glanzpunkte im Herzen Europas (jede Teilregion verfügt über einen reichhaltigen Fundus aus mehreren Jahrtausenden), 

- Europäisches Zentrum der Industriekultur (die gemeinsame schwerindustrielle Vergangenheit bietet Anlass und Kulisse zugleich für eine Vielzahl von Möglichkeiten),

- Kulturelle Vielfalt (hier wäre Platz für spezifische Aspekte der Teilregionen),

- Kulinarische Entdeckungen (neues und traditionelles aus regionalen Küchen).

--Kreativität und Design in den verschiedenen Handwerksberufen innungsübergreifend (Mode, Holzbearbeitung, Metallverarbeitung, grafische Berufe, usw.),

- Interregionale Foren im Kunsthandwerk,

--Berufe rund um die Tischkultur – länderübergreifende Synergien und beim Nachbar Umschau halten (grenzüberschreitende Zusammenarbeit zwischen Handwerk und Gastronomie),

--Synergien im Hinblick auf Kreativität zwischen Berufen der Ernährungsbranche (Bäcker, Konditoren, Hersteller von Süßwaren, Partyservice, usw.)

Durch Impulse auf verschiedenen Ebenen sollten auch spezifischere CEC-Aktivitäten gefördert werden. Jede spontane Initiative mit grenzübergreifendem oder interregionalem Charakter, die sich außerhalb des offiziellen CEC-Programms entwickelt, aber dessen Grundsätzen entspricht, könnte offiziell unterstützt werden und von einer Koordinierungsinstanz mit dem Label “Die Großregion - europäische Kulturhauptstadt” ausgezeichnet werden.

Schlussfolgerung

1.
Zusammenfassend fordert der WSAGR die Regierungsvertreter der Großregion auf, diese bedeutende Chance zu nutzen, um der Großregion zu weiterem Aufschwung zu verhelfen, dynamische Akzente zu setzen und ihren Stellenwert zu erhöhen. Zum Beispiel könnte eine Bewerbung eines “Netzes von Grenzstädten” eingereicht werden.

2.
Der WSAGR hebt vor allem die Möglichkeit einer intensiven interregionalen Zusammenarbeit in den Bereichen Kultur und Tourismus hervor. Diese beiden Bereiche, die als Vektor für mehr sozialen Zusammenhalt und ein stärkeres Identitätsgefühl fungieren könnten, sollten noch stärker in den Prozess der wirtschaftlichen Umgestaltung unserer Partnerregionen eingebunden werden.

3.
In diesem Kontext ist es wichtig, dass die Vertreter der Partnerregionen gemeinsam ein Gesamtprojekt erarbeiten, das sowohl die gemeinsamen Zukunftsperspektiven als auch die kulturelle Vielfalt der Großregion berücksichtigt, wobei die zahlreichen Initiativen der einzelnen Mitglieder besonders zur Geltung gebracht werden.

4.
Über das Jahr der Veranstaltungen hinaus ist dieses Projekt im Kontext eines langfristigen dynamischen Prozesses zu sehen, der auf die Schaffung dauerhafter Kooperationen und die Führung einer kohärenten Kulturpolitik auf interregionaler Ebene setzt. Das Projekt muss auf einer Partnerschaft beruhen, die sich auf alle Ebenen erstreckt und nicht nur zwischen kulturellen Einrichtungen, sondern auch zwischen Kultur, Wirtschaft und Gesellschaft besteht.

Das CEC-Programm könnte des weiteren zur Entwicklung einer allgemeinen und engeren institutionellen Kooperation in der Großregion beitragen. So könnten im Rahmen von Konferenzen oder Kongressen Verbindungen zwischen den vor Ort tätigen Einrichtungen geschaffen werden, auf deren Arbeit verstärkt hingewiesen werden sollte.

5.
Da die Bewerbung der Großregion vor Ende des Jahres 2002 eingereicht werden muss, betont der WSAGR die Dringlichkeit der Einberufung von Treffen, die der Vorbereitung dieses ehrgeizigen und einmaligen Projektes dienen, an dem alle Mitglieder der Großregion teilnehmen sollen.
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